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Finanzielle Situation macht Sorgen
Die Haushaltslage der Verbandsgemeinde Bad
Ems-Nassau sieht alles andere als rosig aus. An
welchen Stellen gespart werden kann, war nun
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Das tut sich
im ehemaligen
Krankenhaus
Zwei Nassauer haben den imposanten
Gebäudekomplex gekauft – Diese Neuigkeiten
kann Miteigentümer Klimaschka nun verkünden

Von unserem Redakteur
Markus Eschenauer

M Nassau. Nassau. Es tut sich was
im ehemaligen Nassauer Marien-
krankenhaus: Seitdem die KS Me-
dical Group GbR den Gebäude-
komplex am Ortseingang im Früh-
jahr dieses Jahres gekauft und an-
schließend ihre umfangreichen
Ideen vorgestellt hatte, wird nun
immer konkreter, wie die Räum-
lichkeiten künftig genutzt werden.
Im Gespräch mit unserer Zeitung
gibt Dr. Thomas Klimaschka, der
gemeinsam mit Stefan Schmidt, In-
haber eines Metall verarbeitenden
Betriebs in Misselberg,
neuer Eigentümer ist,
einen Zwischenbericht
– und der fällt ausge-
sprochen positiv aus.

1 Mit großer Wahr-
scheinlichkeit wird

die Fachklinik Katzen-
elnbogen eine der Bet-
tenstationen des frühe-
ren Krankenhauses nutzen. Dort
soll eine Tagesklinik mit Psychia-
trischer Institutsambulanz einge-
richtet werden. Die Abteilung wird
laut Klimaschka einen neuropsy-
chiatrischen Schwerpunkt haben,
die Ambulanz ist aber grundsätz-
lich für alle Menschen offen. Ein
kleines Fragezeichen macht der
Allgemeinmediziner lediglich des-
halb hinter die Nachricht, weil die
Genehmigung einer Förderung
durch das Land Rheinland-Pfalz
noch aussteht. Das Konzept ist al-
lerdings schon bewilligt und der
Versorgungsauftrag bereits erteilt.
Die Fachklinik ist in den Planun-
gen zur Umsetzung schon weit fort-

geschritten, und die Vernetzung
mit den anderen medizinischen
Fachrichtungen vor Ort spricht
ebenso für den Standort Nassau.
Am 1. Juli des kommenden Jahres
sollen die Mediziner der Fachkli-
nik Katzenelnbogen ihre Arbeit
dann aufnehmen.

2 Auch die Paracelsus-Klinik
zieht in Nassau ein. Im Un-

tergeschoss, dort, wo früher be-
reits eine große physiotherapeuti-
sche Abteilung in Nassau ange-
siedelt war, soll wieder eine hin –
Logopädie und Ergotherapie in-
klusive. „Diese soll schon am 1.

März 2021 eröffnen“,
skizziert Thomas Kli-
maschka den Zeitplan.
Für das Untergeschoss
des Krankenhauses
hatten die neuen Ei-
gentümer ursprünglich
andere Pläne. „Als wir
die Verhandlungsge-
spräche zum Kauf ge-
führt haben, sind wir

noch davon ausgegangen, dass
dort das stationäre Hospiz ein-
zieht“, erklärt Klimaschka und be-
tont: Dass die Einrichtung in Die-
nethal realisiert werden soll, wie
kürzlich bekannt wurde, habe
nichts mit dem Kauf des ehemali-
gen Marienkrankenhauses durch
die KS Medical Group GbR zu
tun. „Wir hätten das Projekt Hos-
piz nicht angetastet“, sagt Kli-
maschka.

3 In einen Teil des Gebäudes
ziehen Dr. Klimaschka und

Dr. Jaeger selbst ein – mit ihrer all-
gemeinmedizinischen Abteilung
der Gemeinschaftspraxis im Nas-

sauerland in Nassau. Die Kinder-
arztpraxis bleibt hingegen weiter-
hin in der Feldstraße 6 vor Ort, so-
dass dort unter anderem eine ver-
besserte Parkmöglichkeit besteht.
Der Betrieb in der neu gestalteten
Praxis im KS Medical Center wird
am 1. April 2021 beginnen und ge-
währt dann einen vollkommen bar-
rierefreien Zugang.

4 Im Juli stellten die neuen Ei-
gentümer des ehemaligen

Marienkrankenhauses in unserer
Zeitung ihre Pläne vor. Diese ent-
halten auch die Ansiedlung me-
dizinischer Fachrichtungen, die in
Nassau und Umgebung bislang
nicht zu finden sind und sich nach
Klimaschkas Einschätzung im

ländlichen Raum auch selten dau-
erhaft niederlassen. Aber tage-
weise scheint das zu klappen.
Denn ein Chirurg sowie ein Der-
matologe wurden bereits gefun-
den. „Wir sind noch auf der Su-
che nach einem Augenarzt“, so Kli-
maschka zu den weiteren Aus-
sichten. Zeitweise solle später dann
auch ein Hals-Nasen-Ohren-Arzt
Patienten am Standort Nassau be-
treuen.

Insgesamt ist Klimaschka sehr
zufrieden mit der Entwicklung der
Nassauer Einrichtung, die unter
anderem mit neuester IT-Techno-
logie ausgestattet sein wird. „Es
geht super voran. Wir liegen auch
im Zeitplan“, sagt der Mediziner.
Die einzelnen Bereiche werden

nun nach und nach eingerichtet.
Gleichzeitig kommt die Großkü-
che noch weg. „Wir brauchen kei-
ne, da wir keine Übernachtungen
haben werden, sondern hier bie-
ten sich die räumlichen Gege-
benheiten für mögliche radiologi-
sche und sogar nuklearmedizini-
sche Diagnostik zukünftig an. Ge-
rade zu Letzterem liegen auf-
grund der seit Jahrzehnten beste-
henden hervorragenden Beziehun-
gen von Stefan Schmidt zum Welt-
konzern GE (General Electric)
Healthcare schon konkrete Pla-
nungen vor“, sagt der Mediziner.

Cafeteria sowie die Versorgung
bei ärztlichen Tagungen, die re-
gelmäßig stattfinden sollen, über-
nimmt die Küche des mittlerweile

bereits bis zur Oberstufe gewach-
senen privaten Gymnasiums Leif-
heit-Campus.

Vieles spielt sich derzeit also
im Inneren ab, abseits der Öf-
fentlichkeit. Doch auch das äuße-
re Erscheinungsbild zeigt, dass
das Leben in das ehemalige Kran-
kenhaus zurückkehrt. Stefan
Schmidt betreue das Projekt in die-
ser Hinsicht perfekt, lobt Kli-
maschka seinen Kompagnon. Die
Fassade hat einen neuen Anstrich
erhalten; der Außenbereich wurde
in Ordnung gebracht und ver-
schönert. Das sind nur zwei wei-
tere Beispiele dafür, dass das im-
posante Gebäude langsam, aber si-
cher aus dem Dornröschenschlaf
erwacht.

„Wir sind noch
auf der Suche
nach einem Au-
genarzt.“
Dr. Thomas Klimaschka
über die Pläne für das
ehemalige Marienkran-
kenhaus in Nassau.

Das ehemalige Marienkrankenhaus in Nassau erstrahlt von außen in neuem Glanz. Aber auch innen tut sich einiges. Foto: privat

Weg mit den weißen Flecken im Glasfasernetz
Knapp 30 Millionen Euro für Breitbandausbau im Rhein-Lahn-Kreis – Konzept für die Anschlüsse beinhaltet mehrere Schritte

M Rhein-Lahn. Im Zuge des Bun-
desprogramms „Breitbandförde-
rung“ hat das Bundesministerium
für Verkehr und digitale Infra-
struktur 28,5 Millionen Euro für
den gesamten Rhein-Lahn-Kreis
zur Verfügung gestellt. Das teilten
die CDU-Bundestagsabgeordneten
Dr. Andreas Nick und Josef Oster
am Montag mit, und auch die
SPD-Bundestagsabgeordnete Gabi
Weber hat die gute Nachricht
„aus der Hauptstadt mit in die Hei-
mat“ gebracht.

„Fördermittel in dieser Höhe
sind nicht alltäglich. Deshalb freu-
en wir uns umso mehr, dass der
ländliche Raum damit effektiv ge-
stärkt werden kann. Das ist ein
wichtiges Signal für unsere Wahl-
kreise 199 und 204“, lassen Nick
und Oster verlautbaren. „Gerade
die Corona-Pandemie zeigt, wie
wichtig leistungsfähige Breitband-
netze in ländlichen Regionen sind:
Sie bieten die Chance, die Region
voranzubringen“, unterstreichen
die CDU-Politiker.

Auch die SPD zeigt sich zu-
frieden mit dem Ausbau. Damit

sei die Verbesserung der Inter-
netinfrastruktur, um die sich der
Kreis schon lange kümmert und
rund 56,8 Millionen Euro Kosten
ermittelt hat, durch Förderungen
des Bundes mit 50 Prozent finan-

ziert, heißt es in der Mitteilung.
„Ich freue mich, dass das endlich
klappt“, so das Zitat von Gabi We-
ber. „Der Breitbandausbau ist ein
wichtiger Schritt, um gleichwerti-
ge Lebensverhältnisse in Stadt und

Land zu erreichen. Die Corona-
Pandemie hat uns deutlich vor Au-
gen geführt, dass ein gut ausge-
bautes Internet heute kein Luxus,
sondern ein Muss für die Men-
schen ist“, teilt Gabi Weber in der
Pressemitteilung der Sozialdemo-
kraten mit. Sie betont: „In Zeiten,
in denen Kontakte zu Familie und
Freunden, aber auch zur Arbeits-
stelle oft nur über digitale Medien
möglich waren, haben wir die Lü-
cken, die in unserer Breitband-
versorgung immer noch herr-
schen, deutlich erfahren müssen.“

Momentan läuft die Ausschrei-
bung, um Schulen und Kliniken
im Kreis an Glasfaser anzuschlie-
ßen. Im nächsten Schritt werden
die unterversorgten Gewerbege-
biete und „weißen Flecken“ im
Kreis angebunden, dabei wird auch
die schon bestehende Infrastruk-
tur genutzt. Die Vorteile, die der
Anschluss an das Glasfasernetz
hat, lägen auf der Hand: „Damit
wird die technische Grundlage für
neue digitale Angebote in den Un-
ternehmen geschaffen. Wenn sie
Medien effektiver einsetzen und

digital vernetzte Betriebsmittel
verwenden können, werden sich
die Firmen im Rhein-Lahn-Kreis
besser austauschen und produkti-
ver agieren“, äußert Nick. Oster er-
gänzt: „Das ist unverzichtbar für
den Wettbewerb in global aufge-
stellten Märkten.“ Außerdem er-
öffneten sich auch den Haushal-
ten, die im Kreis bisher unterver-
sorgt sind, durch den Ausbau neue
Möglichkeiten, wenn es um Ver-
netzung, Bildung oder Arbeit im
Homeoffice geht.

„Als gelernter ITler habe ich
die letzten Jahre immer wieder ge-
holfen, Lücken im Netz zu schlie-
ßen. Ich begrüße es sehr, dass es
durch die Förderung für den Rhein-
Lahn-Kreis zu einer umfassenden
Lösung kommt, und ich setze mich
dafür ein, dass jetzt auch die Lan-
desmittel fließen“, kommentiert der
Landtagsabgeordnete Jörg Den-
ninghoff (SPD) die Nachrichten
aus Berlin. Er plädiert nach-
drücklich für ein „National Roa-
ming“, das Provider dazu ver-
pflichte, sich Mobilfunkstandorte
zu teilen.

Schnelles Internet ist die technische Grundlage für digitale Entwicklungen.
Auch im ländlichen Raum ist das von großer Bedeutung. Foto: dpa

Fördergelder stehen bereit

Das Bundesministerium für Verkehr
und digitale Infrastruktur stellt das
Geldmit dem Programm„Förderung
zur Unterstützung des Breitband-
ausbaus in der Bundesrepublik
Deutschland“ bereit. Mit diesem
Förderprogrammermöglicht die
Bundesregierung den flächende-
ckenden Ausbau leistungsfähiger
Breitbandnetze. Ohne staatlich fi-
nanzierte Anreize würden Regionen,
in denen ein Breitbandausbau nicht
im privatwirtschaftlichen Interesse
liegt, von den Chancen einer digi-
talen Gesellschaft abgeschnitten
werden. Eine Anbindung unterver-
sorgter Gebiete an ein nachhaltiges
und hochleistungsfähiges Gigabit-
netz ist also das Ziel. Als „weiße
Flecken“ gelten eben solche Gebie-
te, in denen aktuell keine Internet-
versorgungmit einer Downloadge-
schwindigkeit vonmindestens 30
Mbit/s vorliegt und innerhalb der
nächsten drei Jahre auch keine sol-
che Anbindung in Planung ist. Das
Bundesverkehrsministerium stellt in
demRahmen nun auch Fördergelder
für den Anschluss von Neubauge-
bieten zur Verfügung, was ein
wichtiger Schritt ist, um neue
„weiße Flecken“ zu vermeiden. Ziel
ist ein flächendeckendes Gigabitnetz
bis 2025.
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